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Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9--10 und 2-3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Tand.
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

M 258. Wittwoch den 4. November.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Aus der Stadtverordneten Verſammlung
ſcheiden Ende dieſes Jahres nach Ablauf der
Wahlperiode aus reſp. ſind in Folge freiwilliger
Nied erlegung des Amtes pp. ausgeſchieden:

a) aus der erſten Abtbeilung:
die Herren 1. Bauunternehmer Graul, 2. Rech-
nung srath Nitzſche und 3. Seifenfabrikant
Wirth

b) aus der zweiten Abtheilung
die Herren: 1. VorſchußVereins Director Bicht
ler, 2. Kaufmann Reichelt, 3. Oeconom Trenſchel
und 4. Fabrikant B. A. Blankenburg;

c) aus der dritten Abtheilung:
die Herren: 1. Landes-Secretair Bethmann,
2. Schloſſermeiſter Hartung, 3. Kaufmann
A. Schwarz und 4. Regierungs Secretair
Wächter.

Es muß daher zu den Ergänzungswahlen reſp.
zur Erſatzwahl (für Herrn Blankenburg bis Ende
1889, für Herrn A. Schwarz bis Ende 1887)
geſchritten werden. Die aufgeſtellten Gemeinde-
wählerliſten haben vom 15. bis 30. Juli d. Js.
öffentlich ausgelegen. Erinnerungen ſind da-
gegen nicht erhoben worden. Die Abtheilungs-
liſten ſollen vor dem Termine den Wählern zu-
geſendet werden.

Die Wahlen erfolgen im untern Rathhaus-
ſaale und zwar:

von der dritten Abtheilung:
Montag, den 23. November er., Vormittags

8 Uhr, Ergänzungswahlen für
die Herren: LandesSecretair Bethmann,

Schloſſermeiſter Hartung,
RegierungsSecretair Wächter.

Montag, den 23. November er., Nachmittags
4 Uhr, Erſatzwahl für

Herrn Kaufmann A. Schwarz bis ulto. 1887;
von der zweiten Abtheilung:

Dienſtag, den 24. November er., Vormittags
9 Uhr, Ergänzungswahlen für

die Herren VorſchußVereins Director Bichtler,
Kaufmann Reichelt,
Oeconom Trenſchel.

Mittwoch, den 25. November er., Vormittags
9 Uhr, Erſatzwahl für

Hrn. Fabrikanten B. A. Blankenburg bis ulto. 1889.
von der erſten Abtheilung:

Donnerſtag, den 26. November er., Vorm.
10 Uhr, Ergänzungswahlen für

die Herren Bauunternehmer Graul,,
RKechnungsrath Nitzſche,
Seifenfabrikant Wirth.

Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen
werden eingeladen, zur beſtimmten Zeit in dem
untern Rathhausſaale ſich pünktlich einzufinden.
Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande münd-
lich und laut zum Protokoll erklären, wem er
ſeine Stimme geben will. Zur Beachtung be-
merken wir hierbei noch Folgendes:
1. Die in den Liſten aufgeführten Wähler, auch

die jetzt ausſcheidenden Stadtverordneten ſind

Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

als ſolche wieder wählbar. Jndeſſen können
Stadtverordnete nicht ſein
a) Mitglieder der Königlichen Regierung
b) die Mitglieder des Magiſtrats und alle be-

ſoldeten Gemeindebeamten
o) Geiſtliche, Kirchendiener

lehrer;
d) die richterlichen Beamten
e) die Beamten der Staatsanwaltſchaft

die PolizeiBeamten.
2. Die Hälfte der von jeder Abtheilung zu wäh-

lenden Stadtverordneten muß aus Hausbeſitzern
beſtehen;

3. Die Abtheilungen ſind bei der Wahl an die
Wähler der Abtheilungen nicht gebunden.
Merſeburg, den 29. October 1885.Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der bezüglich der Vorgartenfluchtlinie für die

Lauchſtädterſtraße ergänzte Bebauungs- und
Fluchtlinienplan (Section 1II) iſt in Gemäßheit
des S 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 förm-
lich feſtgeſtellt und liegt vom 3. November er.
ab im Communalbüreau zu Jedermanns Einſicht
während der Dienſtſtunden aus.

Merſeburg, den 30. October 1885.

Der Magiſtrat.Bekanntmachung.
Jn den nächſten Tagen werden die Perſonen-

ſtandsAufnahmeBogen zum Zwecke der Klaſſen
ſteuer- Veranlagung pro 1886/87 aus-
getragen werden.

Wir erſuchen die Haushaltungsvorſtände pp.
dieſelben nach dem Stande vom 12. d, Mts.
genau auszufüllen und vom 12. d. Mts. ab zur
Abholung bereit zu halten.

Merſeburg, den 2. November 1885.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 3. November.
Der Königinhofer Prozeß.

Jn der letzten Seſſion des öſterreichiſchen Ab
geordnetenhauſes wurde öffentlich Klage erhoben,
daß die Deutſchen in Böhmen in den überwie-
gend cezechiſchen Landestheilen vogelfrei ſeien.
Die politiſchen wie die Gemeindebehörden ſeien
parteiiſch und der Rechtsſchutz unſicher geworden.
Die Gerichtsverhandlung über die Königinhofer
Vorgänge dient leider nur dazu, dieſen Ausſpruch
zu bekräftigen.

Schon die Anklageſchrift, ſo ſchreibt die Köln.
Ztg., kann als Beweis für die Behauptung an-
geführt werden. Sie beſtätigt, daß der Bezirks-
hauptmann und die Stadtgemeinde, welchen die
Handhabung der öffentlichen Sicherheit oblag,
nicht ihre Schuldigkeit gethan haben. Aus der
Anklageſchrift geht unzweifelhaft hervor, daß die
Unruhen in Königinhof aus Anlaß der Anweſen-
heit der deutſchen Turner im Hotel Kopp gegen
5 Stunden anhielten, daß während dieſer Zeit
wiederholte Aufforderungen an die Menge er-

und Elementar-

[gingen, ſie möge ſich entfernen; daß dieſe Auf

forderungen ohne Erfolg blieben; daß kein ernſt-
licher Verſuch gemacht wurde, der Aufforderung
Nachdruck zu geben daß während dieſer 5
Stunden nicht eine einzige Verhaftung vorge-
nommen wurde, um dem Befehle der Behörde
Achtung zu verſchaffen. Aus der Anklageſchrift
geht ferner hervor, daß der Bezirkshauptmann
und der Bürgermeiſter, anſtatt die Entfernung
des Pöbels zu erzwingen, ſich in Verhandlungen
mit demſelben einließen; der Pöbel lärmte
die Behörden befahlen das Auslöſchen der Lichter
in den vorderen Räumen des Gaſthofes, „um
das Volk nicht noch mehr zu erregen.“ Das
Volk verlangte, daß die Turner die Stadt ver-
ließen die Behörde ſchickte an die Turner die
Aufforderung dazu. Das Volk wartete förmlich
auf den Sprechwart des Turnvereins, den Fabri-
kanten Mandl, der ſich im Gaſthofe befand die
Behörde veranlaßte Mandl, den ſchützenden Gaſt-
hof zu verlaſſen und ſich thätlichen Angriffen,
welche auch wirklich erfolgten, auszuſetzen. Das
„Volk“ mißachtete jede Ermahnung dagegen
wurde allen Wünſchen, wie Befehlen deſſelben
von Seiten der Behörden Folge geleiſtet.

Jm bedenklichſten Augenblick des ganzen Tu
multes befinden ſich die geängſtigten Turner in
den Hinterzimmern des Gaſthofes und vor dem
Hauſe tobt die durch Getränke und Geſchenke
aufgeſtachelte Menge. Was thun die Behörden
Anſtatt nun mit allen Mitteln darauf hinzuwirken,
daß endlich der Platz geräumt werde und die
Turner ſo lange im Gaſthauſe feſtzuhalten und
zu beſchützen, bis ſie endlich völlig gefahrlos die
feſte Burg verlaſſen könnten, werden die Turner,
förmlich auf Befehl des nicht weichenden Pöbels,
aufgefordert, die Wagen zu rüſten und durch den
Pöbel hindurch die Abfahrt anzutreten, um ſogleich
vor dem Thore des Gaſthofes geſchmäht und an-
gegriffen, hinter der Stadt jedoch geſteinigt zu
werden.

Der Pöbel iſt nicht zufrieden, die Opfer ſeiner
Wuth im Gaſthofe zuſammengedrängt und bei
verlöſchten Lichtern geängſtigt zu haben, er will
die Verhaßten gedehmüthigt durch ſeine Mitte
ziehen ſehen der Pöbel will den Angeklagten
Mandl, den er vor Allem haßt, unter dem cau-
diniſchen Joche pöbelhafter Verwünſchungen haben,
er will ſich an Mandl's Erniedrigung laben. Die
Behörden gehen verſtändnißinnig darauf ein und
ſchicken einen ezechiſchen Hetzer zu den Turnern,
um mit ihnen zu unterhandeln und das vom
Pöbel gewünſchte Schauſpiel in Scene zu ſetzen.

Und nun kommt der merkwürdigſte Theil jener
Anklageſchrift: Die Turner, beſonders Mandl,
erklären, bleiben zu wollen, bis Militär kommt,
da ſie ſich im Gaſthof am ſicherſten fühlen.
Mandl ſagt:) „Das wollen wir eben, daß Militär
kommt, wir weichen juſtament nicht vom Platze.“
Und deswegen, weil Mandl ſo zu dem abgeſand-
ten ezechiſchen Hetzer geſprochen, wird er der
öffentlichen Gewaltthätigkeit angeklagt. Denn,
ſagt die Anklage, die Aeußerung Mandl's hätte,
wenn ſie dem „Volke“ verkündet worden wäre,



dasſelbe bei der herrſchenden Stimmung zu Ge-
waltthaten hinreißen können. Man greift ſich
an den Kopf und ſagt: Jſt ſo etwas möglich
Es iſt der Fall in Böhmen!

Wie ſehr die Anklageſchrift andererſeits befliſſen
iſt, die Schuld der Czechen herabzumindern, da-
von ein überzeugendes Beiſpiel. Zwei der Turner
ſuchen zu Fuß ihre Wohnung in Königinhof zu
erreichen. Sie ſtoßen auf czechiſche Volkshaufen
und die Anklageſchrift ſelbſt giebt an, daß die
Beiden von mit Stöcken bewaffneten Volkshaufen
gezwungen wurden, ihnen je einen Gulden zu
geben. Man hatte mehr verlangt, aber die Be-
treffenden hatten nicht mehr bei ſich. Deshalb
iſt Anklage auf Erpreſſung erhoben es iſt aber
doch offenbar Raub und nichts als Raub, wenn
Jemand auf offener Straße unter Bedrohungen
gezwungen wird, ſein Geld herzugeben.

Der ganze Königinhofer Vorfall aber iſt ein
Wetterzeichen für die böhmiſchen Verhältniſſe.
Die Czechen in Böhmen ſollen unter allen Um-
ſtänden in ihren Anſprüchen unterſtützt werden.
Die Deutſchen jedoch ſollen kleingemacht, ge-
dehmüthigt und wenn es zu gerichtlichen Ver-
handlungen kommt, wenigſtens mit verurtheilt
werden.

Dem Bundesrath ſind mehrere Etats-
voranſchläge für 1886 87 zugegangen. Wir ent-
nehmen denſelben, daß die Erträge der Zölle
auf 245 720000 M., alſo um 45 900 000 M.
mehr als im Vorjahr, die Verbrauchsſteuern
auf 137686 500 M. (etwa 2 Millionen weniger
als im Vorjahr) veranſchlagt ſind, von welchen
letzteren allein auf die Tabakſteuer 7656 000 M.
(um 3017300 M. weniger), auf die Rüben-
ſteuer 37 286 480 M. (um 976520 M. weniger
entfallen. Die Averſa für Zölle und Verbrauchs-
ſteuern belaufen ſich auf 5224000 M. Jm
Ganzen beziffern ſich die Zölle und Verbrauchs-
ſteuern auf 391601670 M., um 44617 430
M. mehr als im Vorjahr. Die Einnahme aus
Stempelabgaben iſt auf 30 387 000 M. (9 980 500
M. mehr) veranſchlagt. (Der durch das neue
Börſenſteuergeſetz zu erwartende Mehrertrag
wird auf 9874000 M. geſchätzt.)

Von der Einnahme an Zöllen, Tabacksſteuer
und den bezüglichen Averſen verbleiben der Reichs
kaſſe nur 130 000 000 M. Der dieſe Summe
überſteigende Betrag wird den Bundesſtaaten
nach Maßgabe der Matrikularbevölkerung über-
wieſen. Da dieſe Einnahmen für 1886/87 ver
anſchlagt ſind mit 245 720000 7 656 000
5224000 M., zuſammen alſo mit 258600 000,
ſo verbleiben den einzelnen Staaten nach Abzug
von 130000000 M. noch 128 600 000 M.
Ferner erhalten die einzelnen Staaten den Rein
ertrag der Stempelabgaben von Werthpapieren,
Kaufgeſchäften und Lotterielooſen mit 22 375 000
M., im Ganzen alſo 150 975 000 M. während
für das jetzt laufende Etatsjahr dieſe Ueber-
weiſungen im Etat zu 97410000 M. veran-
ſchlagt ſind. Das nächſte Jahr ſtellt den
Einzelſtaaten alſo 53565000 M. mehr
in Ausſicht.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Am Montag ertheilte der

Kaiſer eine Reihe Audienzen und arbeitete
dann mit dem Civilkabinet. Nachmittags em
pfing der Kaiſer den Botſchafter Graf Hatzfeldt
vor deſſen Abreiſe nach London. Um 4 Uhr
fand ein militäriſches Diner ſtatt. Der Hof-
jagd in Springe in Hannover (am 7. November)
gedenkt der Kaiſer beizuwohnen.

Bei der Hofjagd in der Schorfhaide hat
der Kaiſer, welcher nur dem Hauptjagen bei-
wohnte, 3 jagdbare Hirſche (darunter einen ſehr
ſtarken Vierzehnender mit monſtröſer Augſproſſen-
bildung), 10 geringe Hirſche, 7 Stück Wild er-
legt. Der König von Sachſen erlegte: 6 Hirſche,
(darunter 3 gute Zwölfer), 12 Stück Wild,
1 Schaufler und 2 Stück Damwild. Der
Kronprinz: 12 Hirſche und 1 Schaufler; Prinz
Georg von Sachſen: 3 Hirſche, 7 Stück Wild;
der Herzog von Anhalt: 2 Hirſche, 15 Stück
Wild.

Prinz und Prinzeſſin Albrecht von
Preußen haben Montag Nachmittag unter
enthuſiaſtiſchem Jubel ihren Einzug in das feſt-
lich geſchmückte Braunſchweig gehalten. Die
erſte Begrüßung erfolgte an der Landesgrenze
in Helmſtedt; auf dem Bahnhof in Braunſchweig

war die Landesvertretung verſammelt, während
bei der Ehrenpforte am Eingange der Stadt
die ſtädtiſchen Behörden das Regentenpaar em-
pfingen. Von Ehrenjungfrauen wurden hier
Blumenſträuße überreicht. Sichtlich erfreut über
den herzlichen Empfang dankten die Herrſchaften
nach allen Seiten. Auf der ganzen Fahrt durch
die Stadt nach dem Schloſſe wurde der Zug
von nicht endenwollenden Hurrahrufen begrüßt.
Den Zug eröffneten Huſaren, denen die ſechs
ſpännige prinzliche Equipage folgte, zu deren
Seiten General von Sobbe und der Oberſtall-
meiſter ritten. Vier weitere Equipagen folgten
mit den Hofſtaaten. Der Prinz trug Generals-
uniform. Bei der Begrüßung in Helnmſtedt
antwortete Prinz Albrecht auf die Anſprache
des Miniſters Grafen Görtz-Wrisberg Folgendes:
Vor allen Dingen Dank und Anerkennung, daß
Sie Jhre ſchwierige Aufgabe in dieſer glücklichen
Weiſe gelöſt haben. Jch werde mich bemühen,
mit Jhrer Unterſtützung die Regierung im Sinne
des hochſeligen Herzogs, deſſen Andenken ich hoch
halte, zu führen, und rechne ich hierbei auf Jhre
Unterſtützung. Jch werde bemüht ſein, nur zum
Heile des Landes zu wirken und die ſtets guten
Beziehungen Braunſchweigs zum Reiche aufrecht
zu erhalten.“ Durch ein von Braunſchweig aus
datirtes Patent übernimmt der Prinz die Re-
gierung des Herzogthums. Graf Görtz Wris-
berg bleibt Miniſterpräſident. Montag Abend
ſollte Feſtvorſtellung im Theater, ſowie ein
Ständchen und ein Fackelzug ſtattfinden. Wie
lange das prinzliche Paar in Braunſchweig
bleiben wird, ſteht noch nicht feſt.

Der Statthalter Fürſt Hohenlohe wird
Donnerſtag Nachmittag 2 Uhr in Straßburg
eintreffen.

Dem Miniſter von Puttkamer und
dem Botſchafter Grafen Hatzfeldt iſt das
Kreuz der Großkomthure des Königlichen Haus
Ordens von Hohenzollern verliehen.

Die Miſſions konferenz in Bremen
hat einen längeren Proteſt gegen die Brannt-
weinausfuhr nach den deutſchen Kolonien beſchloſſen.
Es heißt darin, daß alle Kolonialbeſtrebungen
in dem Branntweinhandel den ſchlimmſten Feind
des Gelingens zu erkennen haben.

Die Ermittelungen über die Beſchäfti-
gung gewerblicher Arbeiter an Sonn-
und Feſttagen in Preußen ſollen nach einer
neuerdings erlaſſenen Anordnung Fürſt Bismarcks
dahin erweitert werden, daß bei Einſendung des
Ergebniſſes der bereits angeſtellten Ermittelungen
eine Ueberſicht der Zahl der Betriebe und der
Arbeiter, für welche eine Beſchäftigung an Sonn
und Feſttagen vorkommt, ſowie derjenigen, für
welche eine ſolche thatſächlich nicht vorkommt,
vorgelegt werden kann. Hierbei ſind ſämmtliche
Jnduſtrie- und Gewerbeszweige zu berückſichtigen,
gleichviel, ob dieſelben fabrik- oder handwerks-
mäßig betrieben werden. Außerdem ſollen ähn-
liche Ermittelungen auch für die Land u. Forſt-
wirthſchaft dergeſtalt eingeführt werden, daß die
Zahl der land und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter,
bei welchen eine Beſchäftigung an Sonn und
Feſttagen vorkommt, und derjenigen, bei welchen
dies thatſächlich nicht der Fall iſt, annähernd
feſtgeſtellt wird.

Bei der Preisbewerbung um das
Lutherdenkmal für Berlin erhielten die
erſten Preiſe: Der Bildhauer Paul Otto aus
Berlin, der Verfertiger des Denkmals Wilhelms
von Humboldt, der Bildhauer Karl Hilgers in
Charlottenburg und der Bildhauer Bernhard
Römer in Berlin.

Die Wahlen zum preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe! Bis jetzt verloren die
Freiſinnigen er. 8 Sitze, gewannen 1, die Natio-
nalliberalen gewannen S8, verloren 6, die Frei-
konſervativen behalten ein Plus von 3 Sitzen,
die Deutſchkonſervativen von 1, das Centrum ge
winnt ebenfalls einige Plätze. Jn verſchiedenen
Kreiſen kann erſt die Abgeordnetenwahl ein
ſicheres Reſultat bringen, da die Stimmen der
Wahlmänner der einzelnen Parteien ziemlich
gleich ſind. Eugen Richter verzichtet auf Berlin
2, wo an ſeiner Stelle Stadtſyndicus Zelle ge-
wählt wird, und nimmt in Hagen an.

Die Kommunallandtage der Bezirke
Kaſſel und Wiesbaden ſind für den
17. November zuſammenberufen.

Nach Zuſammenſtellung des Generalkon-
ſulates der Vereinigten Staaten in Berlin be-

trug der Export nach den Vereinigten Staaus dem Bezirke des Generalkonſuiateg an

Konſulaten Annaberg, Berlin, Bremen, Breslau
Braunſchweig, Chemnitz, Dresden, Hamburg
Leipzig und Stettin pro 1. October 1880 1881
25 896 008 Dollars, 1881--1882 33 481 219
Dollars, 1882--1883 33 363 691 Dollars, 1883

1884 36245934 Dollars, 1884 1885
33 041 824 Dollars.

OeſterreichUngarn. Jn den Delegationen
äußerte ſich der Miniſter über die Zollſtreitig
keiten mit Deutſchland: „Es ſeien offizielle
Schritte in dieſer Sache bei der Reichsregierung
nicht gethan worden, weil ein Erfolg für jetzt
nicht zu erwarten ſtand. Die deutſche Zol-
erhöhung wurde im Reichstage erſt in dieſem
Jahre durchgeſetzt und es ließ ſich alſo voraus-
ſehen, daß die deutſche Regierung nicht ſofort
wieder davon abgehen werde. Dennoch habe
ein vertraulicher Meinungsaustauſch ſtattgefunden
wobei ſich herausſtellte, daß vorläufig wegen der
beſtehenden großen Schwierigkeiten keine Einigung
zu erwarten ſei. Später werde man die Ver-
handlungen wieder aufnehmen können, denn es
ſei beiderſeits konſtatirt, daß der Wunſch nach
wirthſchaftlicher Einigung im Prinzip noch immer
fortbeſtehe.“

Gegen ein Deutſches Reſtaurant in Bud-
weis (Böhmen) wurden mehrere Schüſſe abge-
feuert. Von den Thätern fehlt bisher jede Spur.
ſp ſollen nun wohl auch die Deutſchen geweſen
ein.
Großbritannien. Jn Britiſch-Birmah

iſt man überzeugt davon, daß König Thibo von
Birmah das engliſche Ultimatum nicht rundweg,
wie gefordert, annehmen und daß es alſo zum
Kriege kommen werde. Die Verſendung der
engliſchen Truppen von Jndien nach Rangun,
der Hauptſtadt von Britiſch--Birmah, hat bereits
begonnen.

Rußland. Der am 20. October vor dem
Petersburger Gericht begonnene Prozeß gegen
den ehemaligen Polizeimeiſter von Kronſtadt,
Golatſchew, und einen Hilfsbeamten der Polizei
wegen maſſenhafter Amtsvergehen, Erpreſſungen
und Beſtechungen endete mit der Verurtheilung
und der Verbannung beider Angeklagten nach
Sibirien. Für den mit angeklagten Beamten,
der nur ein Werkzeug Golatſchew's war, ſoll
die kaiſerliche Gnade nachgeſucht werden.

Frankreich. Offiziell wird jetzt beſtätigt, daß
nur 12000 Mann franzöſiſcher Truppen in Oſt-
aſien bleiben werden, die mit 32000 eingeborenen
Soldaten die wichtigſten Städte beſetzt halten
ſollen. Auch in Madagaskar wird nur eine Be
ſetzung der bedeutendſten Küſtenpunkte erfolgen.
Trotz dieſer Einſchränkung werden Annam und
Madagaskar aber noch viel, viel Geld fordern.

Der Miniſter Freycinet empfing eine arme-
niſche Deputation, welche bat, die Botſchafter-
konferenz möge auch die Verbeſſerung der arme-
niſchen Verhältniſſe in ihr Programm aufnehmen.
Die Konferenz wird froh ſein, wenn ſie mit der
rumeliſchen Frage durch iſt.

Rumänien. Die rumäniſche Regierung hat
10--12 jüdiſche Schriftſteller und Journaliſten
aus ihrem Gebiet ausgewieſen, weil dieſelben ſich
durch ihre Angriffe gegen Rumänien und die
Regierung hervorgethan. Es waren alſo ein
fach Oppoſitionsleute.

Dänemark. Die Däniſche Regierung hat
Zuſatzbeſtimmungen zum Strafgeſetz erlaſſen,
durch welche die Strafen für Aufreizung und
Aufwiegelung, Verächtlichmachung der Regierung,
Verleitung des Militärs zum Ungehorſam, uner-
laubten Waffenhandel und Preßvergehen ver
ſchärft werden.

Spanien. Pariſer Blätter laſſen ſich aus
Madrid melden, der Papſt habe ſich in der
Karolinenfrage zu Gunſten Spanien's entſchieden.
Derſelbe ſchlägt vor, Deutſchland ſolle die Souve
ränetät Spaniens über die Karolinen anerkennen,
während Spanien Handelsfreiheit für die deutſchen
Niederlaſſungen und Abtretung einer Schifffahrts
ſtation an Deutſchland zuſichern ſolle.

Von der Balkanhalbinſel. Die griechiſche
Regierung hat, nach einem Londoner Telegramm,
nun ebenfalls die Note der Mächte beantwortet
und, wie Serbien, friedliche Verſicherungen ab-
gegeben. Hinzugefügt iſt aber, Griechenland könne
den Stand der Dinge nicht als geordnet oder
geſichert betrachten, ſo lange es nicht wenigſtens
die Grenzlinie in Epirus beſitze, die ihm durch



den Berliner Vertrag zugeſprochen ſei. Auch
ſonſt hat es die griechiſche Regierung nicht an
Aeußerungen fehlen laſſen, daß ſie noch immer
auf eine Grenzerweiterung ſpekulirt.

Die Botſchafterkonferenz in Konſtan-
tinopel tritt heute, Dienſtag, zuſammen.

Die Nordd. Allg. Ztg. hält es für ſehr ange-
meſſen, daß die Konferenz ernſthaft die Arbeiten
beginnt, damit den Begehrlichkeiten Serbiens und
Griechenlands, die ſich trotz aller Friedensworte
noch allerlei Wünſchen hingeben, endgiltig ein
Riegel vorgeſchoben werde.

Congoſtaat. Drei neue Errungenſchaften hat
nach der Voſſ. Ztg. der Kongoſtaat aufzuweiſenſ:
Die erſte Schule, das erſte Hotel, die erſte
eiſerne Brücke. Jn der Station Loukoungou
hat die Frau des dortigen Agenten Jngham, die
erſte weiße Frau am Kongo eine Schule er-
richtet, in der die kleinen Neger Leſen und
Schreiben lernen. Jn Banana hat eine hollän
diſche Geſellſchaft ein Hotel errichtet, das feier
lich eingeweiht iſt. Ein großes Staunen bei den
Eingeborenen hat die erſte Brücke erregt. An
einem ſtarken Kabel aus Eiſendraht, das an den
Bäumen der beiden Ufer ſolide befeſtigt iſt, ſind
andere Kabel, die eine Zahl Bretter tragen, auf-
gehängt. Die Brücke ſchwankt beim Hinüber-
ſchreiten ſehr, iſt aber ſicher.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
s Am vergangenen Sonnabend, als dem

Reformationsfeſte, feierte der hieſige Guſtav-
Adolfs- Verein zugleich ſein diesjähriges
Jahresfeſt, beſtehend in Gottesdienſt am
Nachmittag in der Stadtkirche, bei welchem Herr
Paſtor Wernicke aus Minsleben die Feſtpredigt
hielt, und einer Nachfeier am Abend im großen
Saale des „Tivoli“. Letztere wurde unter ſehr
zahlreicher Betheiligung der Mitglieder und
Freunde des GuſtavAdolfsVereins mit dem ge-
meinſamen Geſange der erſten beiden Strophen
von „Ein' feſte Burg“ c. eröffnet. Hierauf
richtete Herr Conſiſtorialrath Leuſchner als Vor
ſitzender des Vereins, eine begrüßende Anſprache
an die Verſammlung, in welcher er zunächſt einen
Rückblick auf das jüngſt verfloſſene Jahr im
Vereinsleben warf und dabei berichten konnte,
daß der Verein, wie überhaupt in den letzten
Jahren, ſo auch in dem jüngſt vergangenen Jahre,

Jurg a/S. und Köſen belegene
Ju

folgende Jahre neu verpachtet werden.
Zur Abgabe der Pachtgebote iſt vor dem Unterzeichneten Termin auf:

den 9. November er., Vormittags 10 Uhr
im Gaſthof „zum muthigen Ritter“ in Köſen anberaumt.

a. das Gutsareal beträgt im Ganzen 460 ha 36,89 a Land
b. die Prachtbedingungen und zugehörigen Verzeichniſſe

ſowie die Lieitationsbedingungen können in der Regiſtratur des
Königlichen Provinzial-SchülCollegii zu Magdeburg, bei
dem Herrn Kanzleirath Koch und in der hieſigen Regiſtratur ein-
geſehen werden zur örtlichen Jnformation iſt der jetzige Pächter 1
Herr Oberamtmann Jaeger bereit.

o. das Pachtgelderminimum iſt auf 34500 Mk., das nach-
zuweiſende disponible Vermögen des Pächters auf 225000 Mk.,
die Pachteaution auf 209000 Mk. und die etwa zu erlegendel
Bietercaution auf 15000 Mk. feſtgeſetzt.

Zur Land wirthſchaft qualificirte Pachtbewerber werden
zu dem gedachten Termin eingeladen.

Die Schließung des Termins erfolgt, ſofern ein Meiſt-
gebot bis dahin erzielt iſt, um 2 Uhr Nachmittags.

Pforta, den 2. October 1885.
Der Procurator.

JuſeratenTh
Oeffentliche Verpachtung.
Das der Landesſchule Pforta e, zwiſchen Naum-

Hut
li 1886 pachtlos und ſoll von da ab auf 19 aufeinander-

wenn auch im langſamen, ſo doch im ſtetigen
Wachſen begriffen ſei, (vom Jahre 1881 bis
jetzt ſtieg die Zahl ſeiner Mitglieder von 151
auf 217 und ſeine Einnahme von 570 auf
700 M.) Der Herr Redner gedachte ferner
des in dieſem Jahre zum zweiten Male in unſerer
Neumarktskirche abgehaltenen Gottesdienſtes einer
Diasporagemeinde (der in unſerer Gegend zeit-
weis in der Landwirthſchaft beſchäftigten evan-
geliſchen polniſchen Arbeiter und Arbeiterinnen)
und theilte dabei mit, daß ſeitens des Vorſtandes
ins Auge gefaßt ſei, bei der nächſten Wiederkehr
des Gottesdienſtes dieſer unſerer armen evan-
geliſchen Glaubensgenoſſen in unſerer Stadt die
ſelben gaſtlich zu bewirthen. Weiter wurde der
letzten Vertheilung der Liebesgaben des Vereins
gedacht und dabei ausgeführt, wie ſchwer es die
Generalverſammlung des Vereins empfunden
habe, eine der Diasporagemeinden, welche mit
der Bitte um Hülfe an den Verein ſich gewen-
det haben die in und bei Luxemburg leben-
den evangeliſchen Deutſchen, deren traurige Lage
eingehend geſchildert wurde zunächſt von den
Liebesgaben auszuſchließen, daß aber beſchloſſen
worden ſei, für dieſe Gemeinde in der heutigen
Nachfeier eine Sammlung zu veranſtalten,
welche den Anweſenden dringend empfohlen
wurde. Schließlich lenkte der Herr Redner den
Blick auf die in jüngſter Zeit wieder zu Tage
getretenen Ueberhebungen und Anmaßungen des
Katholicismus(Katholikenverſammlung in Münſter)
und ſchloß mit einem Segenswunſche und drei-
fachem Hoch für und auf den Schirmherrn
unſerer deutſchevangeliſchen Kirche, unſern allge-
liebten Kaiſer Wilhelm, in welches die Ver-
ſammlung begeiſtert einſtimmte. Nach dem
ſeitens der hieſigen Liedertafel ſehr gut vorge-
tragenen „Liede vom deutſchen Kaiſer“ (Compo-
ſition von Haaſe) ergriff Herr Paſtor Teuchert
das Wort und lenkte die Aufmerkſamkeit der
Zuhörer auf die ſchweren Kämpfe und Opfer,
die es gekoſtet, um der evangeliſchen Lehre Ein
gang und Fortdauer in Cöln, der Vorburg
Roms in Deutſchland, zu verſchaffen und ſtellte
zugleich die große Bedürftigkeit der ſeitens des
Vereins mit unterſtützten evangeliſchen Gemeinde
zu Nippes (Vorſtadt von Cöln) dar. Hieran
ſchloß ſich die Sammlung für die Evangeliſchen
in Luxemburg und ein zweiter Chorgeſang der

e i l.

C Auction.Mittwoch, d. A. d. M. Vorm. 9 Uhr verſteigere ich im

Liedertafel (der in Compoſition, ſowie im Vor
trag höchſt gelungene „Bergpſalm“ von Hoff
bauer), worauf ſodann Herr GymnaſialOber-
lehrer Dr. Scheibe eine Anſprache an die Ver-
ſammlung richtete, in welcher er über die kirch-
liche Entwickelung in Frankreich nach der Re
formation ſich verbreitete und namentlich der
ſchrecklichen Folgen der Aufhebung des Edikts
von Nantes für die franz. Anhänger der evan-
geliſchen Lehre eingehend gedachte. Nach einem
dritten Chorgeſange der Liedertafel („Sei ge
treu 2c.“ von Mendelsſohn) hielt die letzte An
ſprache Herr Paſtor Wernicke aus Minsleben
und erörterte dabei die Frage: „Wie kommt es,
daß namentlich Viele aus vornehmer Familie
(Grafen 2c.) dem evangeliſchen Glauben abtrünnig
werden auf Grund eigener Erfahrung dahin,
daß die katholiſche Kirche es verſtände, die
Sinne durch Kunſt und Kultus einzuſchläfern.
Mit dem gemeinſamen Geſange der beiden
letzten Strophen von „Ein' feſte Burg ec.“ endete
die Nachfeier.

Die Ziehung der 2. Klaſſe 173. preußi-
ſcher Klaſſenlotterie wird am 10. November
ihren Anfang nehmen. Die Erneuerungslooſe,
ſowie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind unter
Vorlegung der bezüglichen Looſe aus der 1. Klaſſe
bis zum 6. d. M., Abends 6 Uhr, bei Verluſt
des Anrechts einzulöſen. (ſ. Jnſ.)

Der hieſigen Schmiede Jnnung iſt ſeitens
des Herrn Regierungs- Präſidenten von Dieſt die
Berechtigung zur Ertheilung von Prüfungszeug-
niſſen für Hufſchmiede (konf. Geſetz vom 18. Juni
1884) widerruflich beigelegt worden. Außerdem
werden vor der ſtaatlich eingeſetzten Commiſſion
zur Abhaltung der Prüfung über den Betrieb
des Hufbeſchlaggewerbes in unſerer Stadt im
Jahre 1886 an folgenden Montagen Prüfungs-
termine abgehalten werden Am 18. Januar,
12. April, 12. Juli und 11. October. Die
Meldungen zu dieſer Prüfung ſind mindeſtens
4 Wochen vorher unter Einreichung eines Ge-
burtsſcheines und etwaiger Zeugniſſe über er-
langte techniſche Ausbildung, ſowie unter Ein
ſendung von 10 Mk. Prüfungsgebühr an den
Herrn DepartementsThierarzt Oemler hierſelbſt
zu richten.

Mahnung zur Vorſicht. Bei Beginn
(Fortſetzung in der Beilage.)

forta wird mit dem hieſigen Rathskellerhofe bezw. im Rathskellerſaale zwangsweiſe:
1 Läuferſchwein, 3 Hobelbänke, 1 Damenſchreibtiſch, 2
Sophas, 1 Sophatiſch, 1 Regulator, 1 Ausziehetiſch, 1
Kleiderſchrank u. dergl. m.

Merſeburg, den 2. November 1885.
Taucohmnetea, Gerichtsvollzieher.

ſchränkchen,

Freiwillige Verſteigerung.
Freitag, den 6. November er. Vormittags 11 Uhr ver-

ſteigere ich im hieſigen Rathskellerſaale:
eine reich geſchnitzte vollſtändige
räüchtunmng, aus Eiche, als

12 Rohrlehnſtühle, 1 Büffet, 1 Spiegeltiſch, 1
Theetiſch, ſowie 2 Gardinenſtangen mit Ringen und
Roſetten.

Merſeburg, 31. October 1885.

TWag, Ger.-Vollz.

Speisezimmer- Ein-

Versteiserung.
Mittwoch, den A. November er. Vorm. O Uhr ver

ſteigere ich zwangsweiſe im hieſigen Rathskellerſaale:
Pianino, 1 Sopha, 1 Spiegel mit Spiegel-

1 Schrank.
T GerichtsVollzieher.

V en.Mittwoch, den A. November er., Mittags 11 Uhr
verſteigere ich zwangsweiſe beſtimmt in dem Gehöft Karlſtr. S hierſelbſt

2 Fleiſcherwagen.
T ca. Gerichts-Vollzieher.

billigſten Preiſe.

S chubeu. Stiefeln
Zur bevorſtehenden Winterſaiſon empfiehlt ſein Lager

von Schuhen und Stiefeln mit Holzſohlen zum

S C.



Höpfner G Bottig,
C 3uckerwaagren-, Honigkuchen- und Chocoladen -4abrik.

Merseburg. An der weissen Mauer.

age bei billigſter Preisſtellung alle einſchlägigen

Wied u Beſtellungen nach auswärts werden auf das Gewiſſenhafteſte effektuiert.
ederver käufern „entsprechenden Rabatt und weisen wir noch besonders auf

unsere grosse Auswahl in Artikeln zum 1, 2, 5 und 10 Pfennig-Verkaut hin.
h

Zu Cerwaareninreichhaltiser Auswahl.Feine und feinſte Deſſerts, in Marzipan, Chocolade, Fondant, Caramel 2ec, per Pfd. ſchon von 60 Pfg. an.

eihnachtsbaum-Confect per Pfd. 0,60 hös 2,50 VEſc.
e Honigkuchen aller Art.Auf ſogen. Halle'ſchen bei Entnahme von 3 Mk. für 1,60 Rabatt.

Onocroluden en alen PrvrisicagenDurch bauliche Erweiterung und praktiſche Einrichtung unſeres Etabli ſind wir iFabrikate in beſter Ausführung zu ſe Htung unſeres Etabliſſements ſind wir in der e D

S Inventar Auktion
i Niederwünſch.

Montag den 9. November,
von Morgens 10 Uhr avb,

ſoll im Gute Nr. 52 in Nieder
wünſch wegen Aufgabe der Wirth-
ſchaft ſämmtliches Jnventar, be-
ſtehend aus

2 Pferden,
11 Stück Rindvieh,
9 Schweinen, darunter 2 tragende

Sauen,
2 Wirthſchaftswagen,
1 Breſchwagen,

Säe, 1 Dreſch, 1 Reinigungs
maſchine, Pflügen, Eggen, Walzen,
darunter Gliederwalze, ſowie ver
ſchiedene andere zur Wirthſchaft
gehörige Gegenſtände

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verſteigert werden.

Auch ſind daſelbſt die Erntevorräthe,
beſtehend aus Weizen, Roggen, Gerſte,
Hafer in Schocken, ſowie eine Partie
Kleeheu und Kartoffeln freihändig zu!
verkaufen.

Uusten, Ieiserkeit, HMals-,
Brust- und Lungenleiden ete.

Au be
e

beſt' bewährtes angenehm-
ſtes Haus- und Genuß-
mittel für Erwachſene und
Kinder.

Proſpecte mit Geb. Anw.
und vielen Atteſten bei jeder
Flaſche. Niederlage in Merſe
burg bei Heinr. Schultze jr.,
Entenplan 4; in Halle bei
Helmboldt Co. in Lauch
ſtädt bei F. H. Langenberg;
in Lützen bei Ludw. Auerbach;
in Mücheln bei E. Temme,
in Schkeuditz bei Gebr. Klee
berg; in Weißenfels bei Herm.
Vollrath.

Wer Schlagtfluss fürchtet
oder bereits davon betroffen wurde, oder
an Congestionen, Schwindel, Lähmungen,
Schlatlosigkeit, resp. an krankhaften
Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre Ueber Schlagtluss- Vorbeugung
und Heilung““, 3. Aufl., vom Verkasser,
ehem. Landw. Bataillonsarzt Rom.
Weissmann in Vilshofen, Bayern,
kostenlos und tranco, beziehen-

beſtehend in W oll- und Weiss waare.

Königlich preußiſche Fotterie.
Die Abhebung der Looſe 2. Klaſſe 173. Lotterie muß unter

Vorzeigung der Looſe 1. Klaſſe gleicher Lotterie bis ſpäteſtens

6. November er., Abends 6 Uhr
geſchehen und werden alle diejenigen Looſe, welche bis dahin nicht abge
nommen ſind, den Beſtimmungen gemäß ſofort weiter verkauft.

P Das Bureau befindet ſich
m kleine Ritterſtraße Nr. 18, parterre. n

Der ten nenchröder.

Antwerpen 3 Medaillen
Düsseldorfer Punsch und Iiqueure,

Cognac, Arac, Rum etc.
von B. Meising, Düsseldork.
Vorräthig in den feineren Geschäften der Branche. Preislisten

franco. Jede Plasche trägt meine PFirma.
M HMauptdepöot: A. B. Sauerbrey.

J W. Iöffert,
Kgl. Sächvischer u. Kgl. Preussischer

Hof Photograph.
Ateliers

Dresdenm, Hamburg,
Seeſtraße Nr. 10. Jungfernſtieg Nr. 6,

Leipzig,
Schlossgasse 1, (Petersbrücke)

Wenn thunlich vorherige Anmeldung erwünſcht,
ebenſo erbitte Weihnachtsaufträge recht bald. J

Mannmover,
Georgſtraße Nr. 9.

Speeciell an jede Hausfrau
Großer Jnventur- Ausverkauf

Seidene und halb-
ſeidene Tücher. Große Concerttücher und noch mehrere in dieſes Fach ein
ſchlagende Artikel. Als beſonders billig empfehle ich noch große Seiden
herrntücher, die ſonſt 3 M. 50 Pf. bei mir 1 M. koſten in ganz ſchwerer
Seide und ein großer Poſten wollene Herren Strümpfe ſpottbillig.
Nur Ueherzeugung macht wahr. Eilen, eilen Sie meine Herrſchaften, da ſo
ein Gelegenheitskauf nicht mehr geboten wird.

J. Gross aus Leipz
Stand: Vor dem Hauſe des Herrn Goldarbeiter Roßberg.

De Blasenkrankheiten
(auch Bettn., Stein 2c.)Geſchlechtskr.
Schwäche, Jmpotenz 2ec., ſelbſt in den
verzw. Fällen, heilt ſicher in kurzer
Zeit. Proſp. gratis. F. C. BRamer,
Spezial., Basel-Binningen (Schweiz).

Palmenzweige
in allen Größen empfiehlt

M. Richter.
Noſen! RNoſen!
Hochſtämme in großer Auswahl und
vorzüglichen Sorten empfiehlt

M. Michter.
Petroleum

empfiehlt zum billigſten Preiſe im
Ganzen ſowie im Einzelnen

F. Se dert.
Holzpantoffeln

empfiehlt zu billigen Preiſen

F. Seydewitz
Mehhnachtsgeschente

Altdeutsche Tischdecken
in roh, creéme und weiß, Grund
mit blauen oder roth und blauen
Streifen, empfiehlt
90 em. breit v. 2 M. 10 Pf. an

124 v. 4 20 anWeimar, Fr. Röll's
Altdeutſche Buntweberei.

Das Kataſteramt ſucht
ſofort eine Schreibhülfe.

Verlorenam Freitag Abend ein Armband
mit Stickerei, von der Kaiſerhalle bis
zur Burgſtraße. Der ehrliche Finder
wird erſucht, daſſelbe Burgſtr. 12
eine Treppe hoch gegen gute Beloh-
nung abzugeben.

Danmlc.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner

lieben unvergeßlichen Frau kann ich
nicht unterlaſſen meinen herzlichſten
Dank allen Denen abzuſtatten, die
ihren Sarg ſo reichlich mit Kronen
und Kränzen ſchmückten.

Auch danke ich Denen, welche mir
bei dieſem ſo ſchweren Verluſte hilf-
reich zur Seite ſtanden.

Dank dem Herrn Paſtor Delius
für ſeine troſtreichen Worte am Grabe.

Merſeburg, 31. October 1885.

Adolph Michael.
Kedaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage



P r 2 Beilage des

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)
der rauheren Jahreszeit machen ſich auch hier
ſchon wieder die bösartigen Krankheiten, wie
Scharlach und namentlich die am meiſten ge-
fürchtete Diphteritis vorzugsweiſe bei der Kinder
welt bemerkbar und hat namentlich die letztge-
nannte Krankheit in der jüngſt verfloſſenen Zeit
mehrere Opfer gefordert. Auch aus der Nachbar-
ſchaft ſind uns wiederholt Fälle vom Auftreten
dieſer Krankheiten gemeldet worden und können
wir mit Rückſicht auf dieſe traurige Thatſache
alle Eltern nur dringend ermahnen, ihre Kinder
namentlich vor Erkältungen zu ſchützen und
wenn ſich ja bei denſelben Symptome einer oder
der anderen Krankheit zeigen ſollten, ſofort einen
tüchtigen Arzt zu Rathe zu ziehen.

Das Neigenbier vor dem Reichs-
gericht. Vor Kurzem hat der 1. Strafſenat
des Reichsgerichts eine für das geſammte bier-
trinkende Publikum wichtige Entſcheidung gefällt.
Die Jnhaberin eines Schanklokales einer ſächſi-
ſchen Stadt hatte bei Gelegenheit von Feſtlich-
keiten, welche in ihrem Lokale ſtattfanden, den
Gäſten Bier verabreichen laſſen, welches mit dem
bei früheren Gelegenheiten in den Gläſern als
Neige ſtehen gebliebenen abgeſtandenen Biere
verſchnitten war. Das Neigenbier war am
Schluſſe der früheren Feſtlichkeiten auf Anordnung
der Wirthin auf Flaſchen gefüllt. Die Straf-
kammer hatte hierin eine Bierverfälſchung nicht
erblickt und die Gaſtwirthin freigeſprochen. Das
Reichsgericht hat aber das freiſprechende Urtheil
aufgehoben indem es ausſprach, daß eine Ver
fälſchung im Sinne des S 10 des Reichs Nahrungs
mittelgeſetzes auch dann vorliegt, wenn eine Ver-
ſchlechterung der normalen Beſchaffenheit eines
Nahrungs oder Genußmittels durch Beimengung
verdorbener oder in unzuläſſiger Weiſe minder-
werthiger Stoffe der gleichen Art bewirkt wird.

Die Feier der 50jährigen Quartier-
nahme des 12. Huſaren Regiments in unſerer
Stadt, die bereits in dieſem Sommer geplant,
in Folge des Todes Sr. Königl. Hoheit des
Prinzen Friedrich Karl aber aufgeſchoben werden
mußte, hat geſtern in einfacher Weiſe durch ein
Souper in der „Kaiſerhalle“ im oberen Saale,
wozu Seitens der Stadt die Herren Offiziere
der Garniſon und die Mitglieder beider ſtädti-
ſcher Behörden eingeladen waren, ſtattgefunden.
Jn dem großen Saale deſſelben Locals, ſowie in
der „Funkenburg“ war für die Unteroffiziere und
Mannſchaften der Garniſon warmes Abendbrod
arrangirt, dem ſich ein Tanzvergnügen anſchloß.

Für heute Nachmittag iſt Seitens der Herren
Offiziere des Regiments große Schnitzeljagd
angeſetzt, wozu die Herren Offiziere des Sächſiſchen
Reiter Regiments in Borna c. Einladungen er-
halten und angenommen haben.

NachdruckDie Schuldigen a
33. Kriminalnovelle von O. Bach.

Gerade die Anerkennung, die man dem Charakter
Pauli's in allen Kreiſen, in denen er verkehrte, zollte,
ließ den Gegenſatz greller hervortreten und der
alte Graf mußte zu ſeinem tiefſten Kummer
Partei gegen den Sohn und für den muth-
maßlichen Verbrecher nehmen, wenn er auch das
Verbrechen ſelbſt verdammte.

Für Pauli empfanden Alle das tiefſte Mit-
leid; nur der Wahnſinn, die beleidigte
Mannesehre, konnten ihn zu einer That hinge-
riſſen haben, die mit ſeinem bisherigen Leben im
grellſten Widerſpruch ſtand, während man den
Mord an dem jungen Grafen allerdings als ein
todeswürdiges abſcheuliches Verbrechen betrach-
tete und geſühnt ſehen wollte, ohne aber deshalb
für den Gemordeten Jntereſſe oder Sympathie
zu empfinden. Dieſer ſelbſt hatte viel an der
Welt verloren, aber die Welt wenig an ihm
und außer ein paar flotten jungen Männern
und einigen leichtfertigen jungen, hübſchen Frauen,
die ſich mit Bodo Herfeld amüſirt hatten, be
klagte Niemand ſeinen Verluſt. Mit eigenthüm-
lichem Empfinden hatte der alte Graf die ge-
richtlichen Schritte verfolgt, die mit auf ſeine
Jntervention geſchehen, ihn aber durchaus

Merſeburger Kreisblattes.

unbefriedigt ließen. Er athmete erleichtert, wie

Nr. 258.

Mit dem Reiſegepäck wird auf den
Eiſenbahnen häufig recht unvorſichtig umgegangen.
Der Eiſenbahn Miniſter hat deshalb in dankens-
werther Weiſe angeordnet, daß die Leute, denen
die Gepäckſtücke anvertraut werden, über die Be
handlung derſelben inſtruirt und eventuell wegen
nachläſſiger Behandlung des Gepäcks beſtraft, ge
eigneten Falls auch zum Schadenerſatz herange-
zogen werden. Namentlich ſollen Gepäckſtücke
nicht geworfen oder geſchleift, ſondern nur ge
hoben, getragen oder gefahren werden.

Der Raubmord bei Sachſenburg
macht im ganzen Unſtrutthale und weiterhin ge-
rechtes Auſſehen, beſonders ſeitdem die näheren
Umſtände und Perſonenbeſchreibungen durch das
Königl. Amtsgericht Heldrungen durch Aushang
in allen Dörfern bekannt gegeben ſind. Neuer-
dings nun verbreitet ſich die Nachricht, daß der
Mord übrigens nur ein Rachemord zwiſchen
zwei verkommenen fahrenden Brüdern ſei. Beide
ſollen ſich am Tage vor dem Vorfalle gehörig
bekrunken haben, indem ſie zwei geſtohlene
Liqueurflaſchen bis auf den Boden leerten und
in der Feldſcheune nächtigten, wobei ſie in der
Trunkenheit in Streit geriethen. Der Eine hatte
ſchon vorher dem Andern gedroht, ihn wegen
eines früheren Vergehens anzuzeigen, wodurch
der andere ſpäterhin ſo gereizt worden ſei, daß
er ſeinen Genoſſen für immer mundſtill machte.
Die ſchweren Wunden des Ermordeten ſind, wie
Augenzeugen berichten, von einer zertrümmerten
Flaſche entſtanden. Mit dieſen Anſichten über
den Fall ſtimmt übrigens die Thatſache überein,
daß die Perſon des Unglücklichen, der eben nichts
Werthvolles für einen Raubmörder bei ſich
führte, bisher nicht hat feſtgeſtellt werden können.

Vermiſchtes.
Aus einem kaliforniſchen Orte wird folgende

ergötzliche Epiſode, welche ſich in einem
dortigen Gericht zugetragen, berichtet Als näm
lich der betreffende Richter, Rountree iſt ſein
Name, einem Arreſtanten, Namens John Kennedy,
ſein Urtheil verkündete, fing derſelbe Streit mit
dem Konſtabler an und pruügelte denſelben
ſchließlich durch. Als der Richter dies ſah,
ſtieg er von ſeinem Sitze herab, zog ſich den
Rock aus und verhaute den widerſpenſtigen Ge-
fangenen derartig, daß derſelbe wimmernd um
Gnade bat. Nachdem Se. Ehren den Kennedy
gehörig „vermöbelt,“ zog er ſich ſeinen Rock wieder
an, und dictierte dem Verurtheilten weitere drei-
ßig Tage Gefängniß wegen „Mißachtung des
Gerichts“ zu.

Nur Faſſung. Der Henker zu einem
Delinquenten, der zum Schaffot geführt wird:
„Nur Faſſung, mein Lieber, verlieren Sie nur
den Kopf nicht

von einer Laſt befreit, auf, als er die Reſidenz
wieder verlaſſen hatte und auf Anrathen der
Freunde, wie des Arztes, eine Luftkur gebrauchte,
die ihn weg von dem Ort der That führte. So
viel ſich auch die Baronin Eberneck Mühe ge-
geben hatte, in Verkehr mit dem alten Herfeld
zu treten, es war ihr nicht gelungen.

Auf die Jntervention der Gräfin Lindheim,
die nun einmal ein Faible für die alte Dame
hatte, meinte er beſtimmt: „Jch mag ſie nicht
ſehen, denn entweder ſteht das Unglück meines
Sohnes mit ihr in Verbindung, ſie hat die
Jntrigue eingefädelt oder ich habe wiederum
durch ſie eine ſchwere Ungerechtigkeit begangen,
die gar nicht wieder gut zu machen iſt. Jch
wünſche der Baronin alles mögliche Gute,
aber ihre Nähe würde mir wehe thun und dann
könnte ich ihr auch kein Geheimniß aus meinen
Anſchauungen in Betreff der projectirten Hei-
rath machen. Jſt auch der Tod dazwiſchen ge
treten, ſo bleibt die Thatſache doch feſt ſtehen,
daß ich niemals meine Einwilligung zu einer
Verbindung Bodo's mit einer geſchiedenen Frau,
noch dazu mit einer bürgerlichen gegeben hätte.
Jch haſſe Jntriguantinnen und die Baronin
Eberneck war nie mein Geſchmack, trotzdem ſie
einmal eine große Schönheit, mit den Anſprüchen
und Allüren einer Prinzeſſin war.“

Mittwoch 4. November 1885.

Aus NewYork meldet ein Telegramm
Der Kapitän vom Norddeutſchen Lloyddampfer
„Rhein“ iſt, weil er auf ſeinem Schiffe mehr als
die erlaubte Zahl von Paſſagieren befördert
hatte, zu 3000 Dollars Strafe ver-
urtheilt.

Eine Tiſchlerei in Stockholm hat nach der
Voſſ. Ztg. 10 Holzhäuſer im Villaſtil auf Be-
ſtellung aus Berlin fertiggeſtellt, die für eine
deutſche Kolonie in NeuGuinea beſtimmt ſind.
Jedes Haus iſt 57 Fuß lang, 32 Fuß breit,
10 Fuß hoch und enthält 10 Zimmer. Jn einer
Stunde kann die Aufſtellung erfolgen der Ab-
bruch dauert nur eine halbe Stunde. Das Dach
iſt waſſerdicht.

Großartige Wucherverſchleierun-
gen, deren allerdings nicht ganz unfreiwillige
Opfer eine Anzahl „Kavaliere“ ſind, dürften
demnächſt in Berlin Gegenſtand polizeilicher Er-
hebungen bilden. Das Konſortium, welches die
ſtrafloſe Brandſchatzung der geldbedürſtigen Lebe-
männer auf die Fahne geſchrieben, ſetzt ſich aus
mehreren Biedermännern zuſammen, die einander
liebevoll in die Hände arbeiten, und es nur auf
ſolche Weiſe erreichen, daß ihnen ihr unſauberes
Handwerk nicht ſo leicht gelegt werden kann. Die
Praxis dieſer Leute iſt in der That eine grauſam
raffinirte. Ein Blick hinter die Kuliſſen dürfte
genügen, den Leſern eine Vorſtellung von dem
Treiben der ſogenannten „Helfer in der Noth“
zu geben. Da erſcheint zunächſt eine ganz harm-
loſe Annonce in den geleſenſten, von der Lebewelt
bevorzugten Blättern, worin ein Mitglied der
obigen Geſellſchaft ſeine Dienſte gegen billige
Zinſen offerirt. Betritt man die fürſtlich ein-
gerichtete Wohnung des Biederen, in der auch
nicht ein Nagel ſein Eigenthum iſt, ſo wird man
zuvorkommendſt von einem Diener hereinkompli-
mentirt; Herr M. erſcheint alsbald, erkundigt
ſich nach der Veranlaſſung des Beſuches, bedauert
ſelbſt kein Geld zu beſitzen, erbietet ſich aber
ſolches gegen Accept zu beſorgen. Und das ge
ſchieht auf folgende Weiſe: Jn Höhe des gegebenen
Wechſels wird bei einem auswärtigen Geſchäfts
hauſe telegraphiſch entweder Wein, Cigarren oder
Tabak meiſtens der letztere beſtellt dafür
erhält die Firma den acceptirten und von M.
girirten Wechſel. Jſt der Tabak in Berlin ein-
getroffen, dann heißt es ihn losſchlagen, und da
iſt natürlich ein an dem Schwindel betheiligter
Cigarrenhändler, dem wiederum ein Geldgeber
zur Seite ſteht, ſofort bereit, die „Waare“ zu
kaufen, natürlich aber zur Hälfte des Fakturen-
Preiſes. Der in der Geldklemme befindliche
„Kavalier“ geht in jedem Fall auf den Handel
ein und muß obendrein dem menſchenfreundlichen
M. noch eine entſprechende Proviſion zahlen.
Der Hauptverdienſt aber blüht dem Letzteren an

Dabei blieb er ſtehen und war jeder Begeg-
nung mit der Baronin aus dem Wege ge
gangen.

Zur Entſchädigung für die bittere Enttäu-
ſchung, die dadurch der alten Dame geworden,
hatte Gräfin Lindheim alle Hebel in Bewegung
geſetzt, um den zweiten Wunſch der Baronin in
Erfüllung zu bringen, und wie wir aus dem
vorigen Kapitel erſehen, war es auch dem Ein-
fluſſe der bei Hofe ſehr beliebten Dame ge-
lungen natürlich hatten auch andere wich
tige Faktoren dabei mitgewirkt, die Sache ſo
weit zum Abſchluß zu bringen, daß kaum noch
ein Zweifel an der Realiſirung des großen
Planes ſtattfinden konnte,

Graf Lindheim war damit beauftragt worden,
dem Bankier die hochwichtige Kunde zu über-
bringen, man ſei an hoher Stelle dazu geneigt
ihm den Adel mit Erbberechtigung zu verleihen,
wenn er ſich, unter den nöthigen Formalitäten,

darum bemühe, daß man aber, unter den ob-
waltenden leidigen Umſtänden, vor denen man
doch die Augen nicht verſchließen könne, es an-
gemeſſen finde, zu gleicher Zeit mit dem ge
wonnenen Adel den bisherigen Namen abzulegen
oder wenigſtens einen anderen beizufügen.

(Fortſetzung folgt.)



dem billig gekauften Taback in Geſtalt eines
nicht gerade kärglich bemeſſenen Antheils am
Gewinne, den derſelbe abwirft. Auf ſolche Weiſe
wird in neueſter Zeit ungeſtraft weiter gewuchert.

Schwere Aufnahmeprüfungen. Für
die Große Oper in Paris werden gegenwärtig
die Ballet-Elevinnen und Eleven auserwählt.
Die Kinder, welche das Alter von ſieben Jahren
erreicht haben müſſen, gelangen vorerſt zur ärzt-
lichen Unterſuchung welche in Gegenwart der
Eltern ſtattfindet. Jſt einmal feſtgeſtellt, daß
die Lungen der Kleinen in genügend geſundem
un ſind, um den ſchweren Strapazen der

anzkunſt zu widerſtehen, dann gelangen ſie an
einen zweiten Profeſſor, der mit ängſtlicher Sorge
erwägt, ob die Gelenke an den Knöcheln, den
Knieen und den Armen die nöthige Beweglichkeit
haben. Jſt auch dieſes zur Zufriedenheit er-
wieſen, ſo kommt die Schönheitskommiſſion an
die Reihe, welche die Geſichtszüge prüft; eine
Tänzerin muß ein hübſches Ausſehen haben.
Jene, die aus irgend einem Grunde zurückge-
wieſen werden, pflegen zumeiſt bitterlich zu
jammern, die Aufgenommenen erhalten ſo-
fort drei Paar Tanzſchuhe, einige Meter
Crèpe, von welch' letzterem ſie ſich ſelbſt Röck-
chen und Leibchen herſtellen müſſen. Nebenbei
empfangen ſie einen kleinen Gehalt und nach be-
ſonders anſtrengenden Exercitien Obſt und andere
S ungen. Ausgewählt wurden diesmal 250
Kinder.

Jagd und Sport.
Eine ſeltene Jagdbeute ward kürzlich einer Jagd

geſellſchaft in Adersheim in Braunſchweig zu Theil. Die-
ſelbe wollte im Adersheimer Holze einen Dachs ausgraben,
fand aber zu aller Ueberraſchung und Freude in dem Baue
einen ſtarken Dachs, einen Fuchs und einen Sieben-
ſchläfer. Sämmtliche Thiere ſind erlegt worden. Der Sieben-
ſchläfer, ein in hieſiger Gegend ganz ſelten vorkommendes
Thier befand ſich 1 Meter tief unter der Erde in einer
Röhre des Baues und wird als ſeltene Jagdtrophäe das
Zimmer eines Wolfenbütteler Jagdliebhabers ſchmücken

Wie der „Hann. Kour.“ berichtet, wurde gelegentlich

einer im Jagdrevier Lehrte abgehaltenen Holztreibjagd ein
Fuchs erlegt, der vor etwa zwei Wochen in eine Haſen
ſchlinge gerathen, jedoch im Stande geweſen war, den nicht
allzu ſchwachen zu der Schlinge verwandten Meſſingdraht ab
zudrehen, ſo daß Reinicke zwar freikam, die Drahtſchlinge,
die ſich feſtgezogen jedoch um den Hals trug. Der tief
eingedrungene Draht hatte eine tiefe, von Eiter gefüllte
Strangulationsmarke eingeſchnitten ſo daß der Balg des
Thieres an beregter Stelle völlig getrennt erſchien. Trotz-
dem ſah das Thier wohlgenährt aus.

Civilſtands-KRegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 26. October bis 1. November 1885.

Eheſchließungen: Der Schuhmacher Friedrich
Adolph Böniſch mit Johanne Amalie Bertha Mühle,
Saalſtraße Nr. 13

Geboren: Dem Handarb. F Hirſch eine T, Neu
markt 29. dem Regierungsboten F. Völkerling ein S.,
Hälterſtr. Nr. 5; dem Brauer B. Koch eine T., Saalſtr.
Nr. 12; dem Maurer K. Hertwig ein S., Margarethenſtr.
Nr. 5.; dem Kutſcher K. Halmer ein S., Lauchſtädter-
ſtraße Nr. 5b dem Kaufmann A. Eikmann eine
T Clobigkauerſtraße Nr. 9; dem Schuhmachermeiſter
F. Straßburger ein S. kl. Sirtiſtr. Nr. 15., dem Bahn-
arbeiter R Liſt eine T. Vorwerk Nr. 11., dem Büreau-
Aſſiſtent W. Knittel ein S. Roſenthal Nr. 18., dem Zim-
mermann E Jliſch eine T Roſenthal Nr. 10; dem Hand-
arbeiter K. Schleicher ein S. Sixtiberg Nr. 5. dem Kauf-
mann A. Michael ein S. Altenb. Schulplatz Nr. 6; dem
Handarbeiter O. Storch ein S. Sixtiberg Nr. 13; dem
Steinſetzer O. Heſſelbarth eine T. Sand Nr. 15; dem
Provinzial-Boten E Hildebrandt eine T. a. d. Reitbahn
Nr. 2; ein unehel. S. dem Zimmermann A. Kops eine
T. Clobik. Str. Nr. 1; dem Handarbeiter H. Telemann
eine T. kl. Sixtiſtr. Nr. 19 dem Maurer F. Bauer ein
S. Sixtiberg Nr. 25; dem Kgl. Gen. Com. Kanzliſt F.
Müller ein S. Unteraltenburg N. 51; eine unehel. S.
dem Former H. Vogler eine T. Seffnerſtr. N. 2; dem
Bildhauer H. Horn ein S. Lauchſtädterſtr. Nr. 6 c dem
Steinſetzer W. Tauche eine T, Amtshäuſer Nr. 4.

Geſtorben: Des Weißgerbers H. Pertus S. Robert
Ernſt, 5 Monate, Darmkatarrh, kl. Sixtiſtr. Nr. 15 des
Kaufmann A. Michael Ehefrau Martha geb. Uhlig, 23
Jahre 11 Monate, Unterleibsleiden, Altenburger Schulplatz
Nr. 6; des verſtorbenen Schneid ermſtr. A. Dieke Ehefrau
Amalie geb. Bernhardt, 53 Jahre 7 Monate, Herzſchlag,
Oberaltenburg Nr. 18; die Wittwe Sophie Löhnz geb.
Schenk, 93 Jahre, Altersſchwäche, ſtädt. Krankenhaus;
des Handarb. K. Götſchel Ehefrau Friederike geb. Albert,
40 Jahre 8 Monate, Unterleibsleiden, ſtädt Krankenhaus,
des S attlers H. Werner S. Wilhelm Hermann Paul, 3

Jahre 8 Monate, Bräune, Neumarkt Nr. 51, der Kauf
mann Moritz Klingebeil, 56 Jahre 7 Monate, Leberkrebs
Markt Nr. 31., des Telegraphenboten F. Leißring S.
Mar Curt Hans, 1 Jahr 3 Mon. Keuchhuſten, Halleſcheſtr. 12,

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater: Mittwoch, den 4. November

Todestag des Mendelsſohn-Bartholdy (4, November 1847.)
Nen einſtudirt: Antigone von Sophokles. Muſik
von Mendelsſohn-Bartholdy. (Anfang 7 Uhr

Altes Theater: Mittwoch, den 4. November An-
fang 7 Uhr: Sie weiß etwas!

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 31. October. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 25. bis mit
31. October er. pro Stück 7,50 10,50 M.

Magdedurg, 2. November. Land Weizen 157—-161 M.
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 144 150
Mk., Rauh Weizen 137-- 145 M., Roggen 135- 142 Mk.
ChevalierGerſte 145--162 Mk. LandGerſte 134 140
Mk., Hafer 130- 147 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,900 Literprozente loco ohne Faß 37,50 38,30 M.

Zur Reinigung der Zimmerluft. Eine der ersten
Bedingungen zur Erhaltung der Gesundheit besteht
in der Reinheit der Zimmerluft. Bei der verhältniss-
mässig seltenen Erneuerung der Luft, welche man
während des Winters den Wohnzimmern angedeihen
lässt, en tstehen sehr leicht Miasmen, welche die ver-
schiedensten Krankheiten erzeugen. Neben gehöriger
Liiftunz und namentlich dort, wo dieselbe in unseren
Wohnzimmern erschwert ist, wird nunmehr als ein
sehr wirksames und angenehmes Mittel von pracht-
vollem Geruch, Radlauer's Coniferen-Geist aus der
Rothen Apotheke in Posen, prämiürt mit der Goldenen
Medaille, empfohlen, indem dieses aus den jungen
Sprossen der Fichten bereitete Destillat nach dem
Ausspruch der Universitäts-Professoren Dr. Reclam
in Leipzig, Geheimen Obermedicinalrath Professor
Dr. v. Nussbaum und Proſessor Dr. v. Gietl in
München, Professor Dr. Rokitanski und Sanitätsrath
Dr. Niemeyer, am Besten geeignet ist, die Zimmer-
luft zu reinigen und zu verbessern durch seinen
hohen Gehalt an ozonisirendem Sauerstoff. Man
verbreitet Radlauer's Coniferen-Geist in lüssiger
Form am Besten durch ein Refraichisseur in der
Zimmerluft. Flasche 1,25 Pf. Depéöt in Moerseburg
in den Apotheken und Drogenhandlungen.

Jnſeraten- Theil.
Luther-Frei- Concert

in der

Stacitlairche
Sonntag den 8. November, 6 Uhr Abends.

Programm.
1) Eine feſte Burg 2c., V. 1.
2) Orgelſatz, geſpielt von Herrn Ratſch.
3) ChoralMotette: „Dies iſt der Tag 2c.“ von C. Schumann.
4) Arie aus „Belſazar“ von Händel. Altſolo.
5) Doppel-Quartett aus „Elias“ von Mendelsſohn.
6) Chor aus „Paulus“ von Mendelsſohn.

Rede Conſiſtorialrath Leuschner.

7) Eine feſte Burg 2c., V. 23.
8) Chor: „Jubilate, Amen von M. Bruch mit Sopranſolo.
9) Orgelſatz (wie oben).

10) „Herr, ich habe lieb 2c.“ 7 ſtimmiger Satz von E. Schumann.
11) Hymnus: „Hör mein Bitten 2c.“ von Mendeleſohn.
12) Eine feſte Burg 2c., V. 4,

Zu dieſem Concert haben alle unſere evangeliſchen Mitbürger gegen
Vorzeigung der dafür auszugebenden Billets Zutritt.

Frei-Billets (750 an Zahl) ſind bei den Herren Schultze

ung
bis M. 2 50 Pf.

Muttermilch.

frei!

Knorr's Hafermehl
unübertroffenes Nährmittel für Kinder,

schweizermileh, Leguminose, Timpe's Kraft-
Sries, Nestle's Kindermehl, vollkommener Erſatz der

Als Schneiderin empfiehlt ſich
der geehrten Damenwelt ganz ergebenſt

Medizin. VUngarwein für Kranke, Geneſende, Kinder zur Stärk-
von den Aerzten empfohlen. Verkauf in Flaſchen von 60 Pf.

Medizin. Leberthran
in der Drogen- und Farben- Handlung

von Oscar Leber
Burgſtraße 16.

I vora Bettfedern a I. 25 per
word IIalbdaunen à 1,35 M. u. 1,50
Garantiert neu und doppelt gereinigt!

F Postkollis von netto 9*/, Pfd. geg. Nachn., portofrei u. verpackungs-
Bei Abnahme von 50 Pfd. 6 Rabatt.
Pecher G Co.

Pfund.

Fertig zum Stopfen! Versand in

in Herford in Vestkfalen.

En Paar Läufer-
ſchweine ſtehen zu ver-

(Entenplan), Rabe Nachfolger (Dom) und Angermann
(Neumarkt) Sonnabend den 7. November, von 11-2 Uhr
Mittags und 6--8 Uhr Abends zu haben.

Kindern iſt der Zutritt verſagt.
Verkauf von Billets à I M. für reſervirte Sitzplätze im

hohen Chor und in der Nähe der Kanzel (100 an Zahl) findet bei A. Wiese
bis Sonnabend 6 Uhr ſtatt.
Der Vorſtand der geſammtſtädt. kirchl. Pereinigung.

III
Eine große Partie zurückgeſetzte

Stiefeln mit Peſatz, Schuhe mit Kilz- und
Rindlederſohle und Pantoffeln

ſind zu jeden annehmbaren Preis billig zu verkaufen.
Stand: an der Rathhausecke gegenüber dem Hauſe des Herrn

leiſchermeiſter Beyer.Freiß x V. Lenz aus Halle a. S.

kaufenAntonie Andersohn,
am Dom V.

Auch werden daſelbſt Wäſche Ein Paar Läufer-
ausſtattungen ſauber angefertigt. ſchweine ſtehen zu

o Schock verkaufenSand 13.r. elää r guten Auelle.
verkauft

Unteraltenburg. Winkel 6. Heute Mittwoch von 7 Uhr an

Saleaten och en.ff. Margarin Salzbutter en o en.
à Pfund 60 Pfg. Ein gut möblirtes Zimmer

Prima Hamburger mit Kabinet wird zu miethen

5 geſucht.Schweineschmalz Offerten unter 100 an
die Kreisblatt- Expedition.

à Pfund 50 Pfg., empfiehlt e Zu vermiethen eine möbl. Stube

V. E. Paneckce, an 1 oder 2 Herren.
Oelgrube 24. Clobigkauerſtr. 5b part.

r Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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